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Ronnenberg. Die Kalihalde in Ron-
nenberg ist eine Altlast des Salz-
bergbaus, die das Grundwasser im
Stadtgebiet belastet. Der Eigentü-
mer, die Firma Horizon, ist ver-
pflichtet, dieseAltlast zubeseitigen.
In diesem Fall geht es darum, den
Kaliberg abzudecken, um die Salz-
auswaschungen durch den Regen
zuminimieren.UmdieArt undWei-
se der Abdeckung gibt es ernste
Meinungsverschiedenheiten zwi-
schen dem Unternehmen und den
Anwohnern,derPolitikundderVer-
waltung in Stadt und Region Han-
nover. Eine neue Hauptrolle in dem
Streit spielt ein Schutzgebiet im
Rahmen der Fauna-Flora-Habitat-
Richtlinie der Europäischen Union
(FFH-Gebiet).

UmseineaktuellenPlänezurAb-
deckung beantragen zu können,
musste Horizon zunächst beantra-
gen, ausnahmsweise das FFH-Ge-
biet mitnutzen zu dürfen. Nicht auf
Gegenliebe bei der Bürgerinitiative
(BI)„Bauschuttdeponie – Nein Dan-
ke!“, Stadt und Politik stieß dabei
die Absicht, das FFH-Gebiet fast
komplettabzudeckenundnureinen
Teil des aktuellen Schutzgebietes
als Kompensationsfläche für die so-
genannte Binnensalzstelle auszu-
weisen.WährenddieBI bei Festhal-
ten Horizons an diesen Plänen mit
einer Klage drohte, haben Verwal-
tung und Ratsparteien jetzt im Rah-
men des Genehmigungsverfahrens
einen Kompromissvorschlag vorge-
legt. Damit sollen sogar für Horizon
die Chancen steigen, dass der spä-
tereAntragaufAbdeckungderHal-
de eher genehmigungsfähig wird,
erklären die Protagonisten aus Ron-
nenberg.

Ronnenberger bieten Lösung an
DasSignalausRonnenberganHori-
zon erläutert Bürgermeister Marlo
Kratzke (SPD): „Es kann eine Lö-
sung geben. Es sind aber noch viele
Punkte offen“, sagte er und vor al-
lem: Horizon und die vom Eigentü-
mermit derAbdeckungbeauftragte
Firma Menke Umwelt Service Ron-
nenberg müssen sich bewegen. Die
gemeinsamen Pläne stellte der Ver-
waltungschef zusammen mit den
Fraktionsvorsitzenden Gerald Mül-
ler (DCU), Jens Williges (Grüne)
undMarko Nickel (AfD) sowie dem
UmweltexpertenUlrich Schmersow
(Grüne) und der Fachbereichslei-
tung mit Torsten Kölle und Angela
Meyer-Everloh vor. „In der Sache
sind wir uns völlig einig“, stellte
MüllerdieGeschlossenheitaufRon-
nenberger Seite heraus.

Das Naturschutzgebiet umfasst
Flächenöstlichund südlichdesHal-

denkörpers innerhalb der abge-
zäunten Fläche. Während Horizon
in seinemAntrag dieWertigkeit he-
runterspielt, weist Schmersow auf
dessen Wichtigkeit hin und betont,

dass zu dem geschützten Biotop
nicht nur die sogenannte Binnen-
salzstelle gehöre, die Horizon kom-
pensierenwill, sondernauchderBe-
wuchs am Rande eine wichtige Rol-

le spielt. Eine kleine dreieckige Flä-
che im Nordosten des Grundstücks
als Kompensation für die Mitnut-
zung eines größeren Teils des Na-
turschutzgebietes reiche deshalb
fachlich nicht aus.Vielmehrwill die
Ronnenberger Seite das FFH-Ge-
biet komplett erhalten – und sogar
noch erweitern.

Erweiterung der FFH-Fläche ist
möglich
Ohnehin könnte die Beeinträchti-
gungdes FFH-Gebietes fürHorizon
zum Problem werden, erläutert
Schmersow: Derzeit laufe ein Ver-
tragsverletzungsverfahren der EU
gegen Deutschland, weshalb in
Brüssel besonders genau auf den
Umgang mit den EU-Schutzgebie-
ten hierzulande achte. „Brüssel ver-
steht dakeinenSpaß“, sagtSchwer-
sow.HorizonwilldieFlächeabermit
nutzen, um eine geringere Schräge
bei derAbdeckungderHalde zu er-
zielen.DafürmüsstedieFirmaMen-
ke dann Bauschutt anliefern, um
den Berg neu zu modellieren. Bei-
des wollen die Ronnenberger ver-

hindern.
Ihr Vorschlag fußt auf einer Er-

kenntnis des Runden Tisches, an
dem alle Beteiligten bis 2021 teilge-
nommen haben. Demnach sei es
möglich, den Berg auchmithilfe des
vorhandenen Materials zu model-
lieren. Vor Ort hofft man darauf,
dass die sogenannte Nase der Hal-
de, die im Norden direkt an die
Wohnbebauung angrenzt, dazu ab-
getragen werden könnte und das
Material zur Abschrägung der Hal-
denränder genutzt werden könnte.
Anstelle der Nase könnte auf der
Fläche das FFH-Gebiet erweitert
werden, so der Vorschlag.

Vorschlag könnte Genehmigung
erleichtern
Ein Konflikt mit der EU könnte auf
diese Weise vermieden werden, so
die Auffassung in Ronnenberg.
Außerdem müssten viel weniger
Lkw die Halde während des Abde-
ckungsprozesses ansteuern. Bis-
lang habe man im Rathaus aber
nicht das Gefühl, dass Horizon und
Menke an die Nase heranwollen,

stellte Kölle fest. „Technisch ist es
machbar, aber nicht interessant für
die Unternehmen“, sagt Schmer-
sow. Diese hoffen offenbar, die Kos-
ten für die Abdeckung so weit es
geht mit Einnahmen für die Nut-
zung von Bauschutt bei der Abde-
ckungwieder hereinzuholen.

In Absprache mit dem Landes-
amt für Bergbau, Energie und Geo-
logie (LBEG) versucht der Rat der
Stadt Ronnenberg nun in Anleh-
nung an den 2021 abgeschlossenen
Runden Tisch noch einmal, alle Ak-
teure zu direkten Beratungen über
den Antrag von Horizon/Menke
unddieVorschlägeausRonnenberg
zusammenzuführen. Eine entspre-
chendeEinladung andieUnterneh-
men hat der Rat jüngst einstimmig
beschlossen und auch damit noch
einmal Einigkeit in der Sache
demonstriert. Wann dieses Treffen
stattfinden soll, steht allerdings
noch nicht fest. Eine Absage von
Horizon/Menke wäre ein eindeuti-
gesZeichender fehlendenKompro-
missbereitschaft – auch in Richtung
des LBEG, meintWilliges.

Kalihalde: Ronnenberger
wollen Schutzgebiet erweitern

Politik und Verwaltung legen gemeinsam einen neuen Lösungsvorschlag für den Umgang mit einem FFH-Gebiet vor.
Effekte sollen eine geringere Belastung mit Lkws und eine bessere Genehmigungsfähigkeit des Abdeckungsvorhabens sein.
Von Uwe Kranz

In der Sache einig: Marko Nickel (von links), JensWilliges,Marlo Kratzke, Ulrich Schmersow und GeraldMüller. FOTO: UWE KRANZ

Erweiterungsmöglichkeit: Die Nase der Halde (Bildmitte) soll nachWunsch der
Ronnenberger zur Modellierung der Halde abgetragenwerden. FOTO: PRIVAT
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